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Urban Insight ist eine langfristige Initiative, die Einblicke in die 
nachhaltige Stadtentwicklung aus der Perspektive von Bürger*in-
nen bietet. Die Initiative basiert auf einer Reihe von Artikeln, die 
Fakten und Forschungsergebnisse einbeziehen und von Sweco-Ex-
pert*innen verfasst wurden. Die Initiative liefert der Gesellschaft 
und den Entscheidungsträger*innen die Fakten, die sie zum Ver-
ständnis und zur Bewältigung aktueller und zukünftiger Herausfor-
derungen benötigt.

Der Artikel „Stadtquartiere von morgen“ ist Teil einer Reihe von 
Artikeln zum Thema Klimaschutz, in denen Daten, Fakten und wis-
senschaftliche Erkenntnisse sicherer und widerstandsfähiger urba-
ner Lebensräume beleuchtet werden.

Weitere Informationen finden Sie unter:  
www.sweco-gmbh.de/unsere-leistungen/im-fokus/urban-insight/ 
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Einführung
In den letzten zwei Jahrzehnten wurden 18 der wärmsten 
Jahre seit Beginn der Wetteraufzeichnungen1 beobachtet. 
2019 erklärte die Europäische Union den Klimanotstand.

Selbst bei schnellem Handeln ist zu erwarten, dass das 
Klima in den kommenden Jahrzehnten noch extremere 
Wetterereignisse bringen wird. Gleichzeitig zieht es immer 
mehr Menschen in Städte. Viele europäische Stadtquartiere 
werden dadurch immer dichter. Zusätzliche unerwartete 
Bedrohungen wie die COVID-19-Pandemie verschärfen die 
Herausforderung für Städte und Gemeinden.

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen 

Werden unsere Städte den zunehmen- 
den Klima- und Gesundheitsrisiken 
wie Hitzewellen, Dürren, Starkregen 
und Überschwemmungen standhalten 
können? Können wir Klimalösungen 
in lebenswerte Stadtquartiere 
integrieren und gleichzeitig mehr 
Menschen unterbringen?
Dieser Artikel beschreibt die Maßnahmen, die zur Lösung  
dieser Fragen erforderlich sind.

Wir skizzieren einen architektonischen und evidenzbas-
ierten Ansatz, der das volle Stakeholder-Engagement nutzt 
und alle Überlegungen und Maßnahmen auf inspirierende 
Weise einbezieht. Wir veranschaulichen unseren Ansatz 
anhand eines typischen europäischen Stadtquartiers, das 
mit diesen weit verbreiteten Wachstums- und Umweltpro-
blemen konfrontiert ist. 

Der Artikel kombiniert welt- und branchenweit führende 
Forschung und Erfahrung, um aufzuzeigen, wie Bürger*in-
nen und Interessenvertreter*innen die oft gegensätzlichen 
Forderungen nach städtischer Dichte, Klimaresistenz und 
Lebensqualität lösen können. Der partizipatorische, ganz-
heitliche und flexible Ansatz gewährleistet Robustheit und 
Widerstandsfähigkeit gegenüber einem breiten Spektrum 
sozialer, ökologischer und wirtschaftlicher Herausfor-
derungen in der Zukunft.
 
DIE GLOBALEN ZIELE
In diesem Artikel stehen drei UN-Ziele für nachhaltige 
Entwicklung im Mittelpunkt:
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Wie werden unsere Städte im Jahr 2050 und darüber hi-
naus aussehen? Werden sie überfüllt sein und wird unser 
Leben nur noch von Stress geprägt sein? Werden unsere 
Stadtquartiere auch bei extremem Wetter lebenswert sein? 

Unsere Städte wachsen in einem rasanten Tempo, was uns 
neue Herausforderungen und Chancen bringt und neue 
Maßnahmen erfordert. Die Auswirkungen der Urbanisierung 
zeigen, dass unser kollektiver Erfolg bei der Weiterentwick-
lung der Städte alle betreffen wird – auch diejenigen, die 
außerhalb der Städte leben.

Städte im 
Wandel

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen 

KLIMANOTSTAND 

+ 1° C – Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur seit 

der vorindustriellen Ära aufgrund menschlicher Aktivitäten10  

+ 1,5° C – Erwarteter Anstieg der durchschnittlichen globa-

len  Durchschnittstemperatur zwischen 2030–205210 

Bis zu +10° C – Wärmeinseleffekt in Städten im Vergleich zu 

umliegenden Gebieten11  

1.500 Überschwemmungen in Europa zwischen 1980 und 

201612

15 % der Fläche der Europäischen Union ist zwischen 

2006–2010 jedes Jahr von Dürreperioden betroffen12

Um dem Wachstum Rechnung zu tragen und nachhaltige 
Städte zu entwickeln, haben viele Regierungen die Pla-
nungsstrategie der Verdichtung bestehender städtischer 
Gebiete adaptiert, wenn auch oft gepaart mit einer geziel-
ten Stadterweiterung7, 8. Die Verdichtung findet oft in der 
Nähe von Arbeitsplätzen und Dienstleistungen statt, in 
ehemaligen Industriegebieten und in der Nähe von beste-
henden oder neuen öffentlichen Verkehrsmitteln mit erhe-
blichen Kapazitätsreserven9.

ZIELE DER STADTVERDICHTUNG:
•	 Optimierung der Nutzung städtischer Infrastruktur und 
         Dienstleistungen
•	 Minimierung des Ressourcen- und Energieverbrauchs
•	 Förderung von verträglicher Mobilität 
•	 Verbesserung des sozialen Zusammenhalts
•	 Reduzierung der Klimaauswirkungen

Verdichtung sowie Klimaschutz- und Anpassungsmaßnah-
men konkurrieren um Raum, wenn sie nicht koordiniert 
werden. Die Verbesserung der Aufenthalts- und Lebens-
qualität, zum Beispiel durch Zugang zu öffentlichen und 
Grünflächen, erfordert auch Raum13. In den letzten 25 
Jahren haben Grünflächen in den europäischen Städten 
um 38 % zugenommen, wobei 44 % der europäischen Be-
völkerung derzeit in einem Umkreis von 300 Metern einen 
öffentlichen Park haben14.

BEDROHUNGEN DURCH PANDEMIEN
Es ist zwar nicht eindeutig, ob ein Zusammenhang 
zwischen Stadtdichte und Verbreitung von COVID 19 be-
steht, aber Städte und Gemeinden müssen sich dennoch 
mit der Bedrohung durch Pandemien auseinandersetzen.

Pandemien bedrohen Leben, Gesundheit und Existenzen. 
Sie wirken sich auf viele städtische Systeme und Prozesse 
aus, von der Gesundheitsversorgung über wirtschaftliche 
und finanzielle Funktionen bis hin zu Entwicklungsinvesti-
tionen, Einwanderung und Gesamtwachstum. 

Bei der Planung von Städten und Gemeinden ist der Aufbau 
von Widerstandsfähigkeit durch gemischte und multifunk-
tionale Nutzung und die Erhöhung der Flexibilität und Agi-
lität angesichts von Veränderungen entscheidend für die 
langfristige Gesundheit und Entwicklung. Ein starker ge-
meinschaftlicher Zusammenhalt, vielfältige Möglichkeiten 
der Sozialisierung, des Handels, der Freizeitgestaltung und 
der Beschäftigung, verbunden mit agilen Managementsys-
temen, verbessern diese Flexibilität. Städte und Gemeinden 
mit flexiblem Design und starken Gemeinschaften können 
sich viel erfolgreicher erholen als Städte mit einem eher 
traditionell gebauten und sozialen Umfeld.

Die in ganz Europa verhängten Ausgangsbeschränkungen 
haben auch dazu geführt, dass das häusliche und nach-
barschaftliche Umfeld mehr geschätzt wird. Balkone, 
Gärten, örtliche Grünflächen und Parks waren wichtig zur 
Linderung von physischem und psychischem Stress. Die 
Lebensqualität kann durch diese Orte verbessert werden. 

Klimarisiken für unsere
wachsenden Städte beinhalten 
Hitzewellen, Dürren, starke  
Regenfälle und Überschwemmungen.

1. Globale Urbanisierung
2016 – 54 % leben in Städten.

2050 – 66 % leben in Städten.5

2. Klimanotstand ... mit Risiken für Städte wie starke Regenfälle, Überschwemmungen, Dürre und Hitze.

3. �Wachstum, dann Höhe- 
punkt der Weltbevölkerung

... mit Bevölkerungsrückgängen in 55 Ländern bis 2050, insbesondere in Europa6. 

Gleichzeitig altert die Bevölkerung. Investitionen in Wachstumsjahren werden die 

Lebensqualität für viele Jahrzehnte beeinflussen.

4. Neue Technologien
... schaffen ungeahnte Möglichkeiten. Sie ersetzen jedoch nicht den persönlichen Kon-

takt und die meist spontane Interaktion im Stadtquartier.

5. Neue Wirtschaftssysteme
Eine Innovationsökonomie wird durch dynamische städtische Umgebungen und Mög-

lichkeiten geprägt.

5 MEGATRENDS, die Städte auf der ganzen Welt prägen2, 3, 4
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GANZHEITLICHER PLANUNGSANSATZ
Ein qualitativ hochwertiges, widerstandsfähiges Lebens-
umfeld in sich verdichtenden Stadtquartieren erfordert 
einen engagierten und ganzheitlichen Ansatz15. Viele 
Menschen sind betroffen, und Bürger*innen aus der ge-
samten Zivilgesellschaft, dem öffentlichen Sektor, der 
Wissenschaft und Wirtschaft können wertvolle Beiträge 
leisten.

Variationen ganzheitlicher Planungsprozesse gibt es in 
ganz Europa. Der schwedische Ansatz einer SymbioCi-
ty15 setzt beispielsweise einen Rahmen und Standards 
für eine multidisziplinäre nachhaltige Stadtplanung, die 
sich auf Engagement und Kapazitätsaufbau sowie auf die 
Co-Creation von Interessengruppen in Planungsprozessen 
konzentriert, und wird in vielen Ländern angewandt. Ein 

weiteres Beispiel ist der deutsche Prozess der Integrierten 
Stadtentwicklung, der die Beteiligung der Öffentlichkeit 
einschließt und mit nationalen Fördermitteln verbunden ist.

ANWENDUNG VON VISUELLEN METHODEN
Unsere weltweite Erfahrung zeigt, dass ein erfolgreicher 
kurz- und langfristiger Planungsansatz darin besteht, ein 
starkes Engagement für einen hochvisuellen Planungs- 
und Designansatz zu fördern. Architektonische und städte-
bauliche Entwürfe, Visualisierungen und Beispiele für po-
tenzielle Lösungen sowie erfolgreiche Projekte inspirieren 
Stadtgesellschaften bei der Definition ihrer Ziele und för-
dern Zusammenarbeit, Mitgestaltung und Eigenverantwor-
tung. Glücklicherweise gibt es viele erfolgreiche Lösungen 
für typische Herausforderungen im Städtebau und in der 
Quartiersentwicklung.

HERAUSFORDERUNGEN ANNEHMEN
Die Lösung für Stadtverdichtung, Klimaresilienz und Lebensqualität erfordert die Anwendung visueller Methoden oder In-
spiration sowie eine intensive und effektive Zusammenarbeit

SymbioCity und andere ganzheitliche Planungsansätze nutzen das aktive Stakeholder-Engagement, um Visionen zu entwickeln, die Planung zu steuern und 
gewünschte Ergebnisse zu erreichen

BEDÜRFNISSE  
UND  

ZIELE

LÖSUNGEN

Mehr 
Menschen

Entschärfung des 
Klimawandels und 
Klimaanpassung

Gleicher verfüg-
barer Raum

Bessere 
Lebensqualität

Nachhaltiges,  
widerstandsfähiges, 

menschen- 
freundliches Design

Qualitative  
Bewertung des Öko-

systems und der  
Soziokultur

BEISPIEL-
METHODEN

Quantitative 
räumliche 

Beurteilung

Klarer Plan für eine 
stufenweise  
Entwicklung

Wasserversorgung und  
Abwasserentsorgung

Landschaft, Raum für soziale Aktivitäten 
und urbane Landwirtschaft

Städtische  
Funktionen

Verkehr und
Transport

Informations- und  
Kommunikations  
technologie (IKT) 

Abfälle

Energie

Bauen und  
Architektur

Ei
n 

ga
nz

he
itl

icher und interdisziplinärer Ansatz

Gemäß dem Ansatz einer SymbioCity ist ein ganzheitlicher Systemansatz, bei dem der Bürger*innen im Mittelpunkt steht, unerlässlich15

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen

Architektonischer und 
städtebaulicher Ansatz

Gesellschaftliches  
Engagement und 
Zusammenarbeit



2020  
(siehe Abbildung unten)

Ziel 2050

BEWOHNER* 
INNEN 175 +100 %

GRÜNFLÄCHE 7.000  
qm

+100 %

PRODUKTIVITÄT 23.000  
qm  

verfügbar

+100 % 
Jobs

INDEX DER 
LEBENSQUALITÄT* 

 (effektiv nutzbarer  
Raum)

135  
qm pro  

Bewohner*in

> 135 
qm pro  

Bewohner*in

	� Privater Raum

	� Gemeinschaftlicher Raum

	� Nutzbarer öffentlicher Raum

	 Öffentliche Grünfläche

	� Versiegelter und fast unbenutzba-
rer Raum

	� Betrachtete Fläche

Das Quartier im Jahr 2020, welches 
verschiedene Arten von öffentlichen 
und privaten Räumen zeigt, darunter 
Gebäudeformen, Grünflächen und 
einen Fluss

DIE ENTWURFSAUFGABE

1110

DIE HERAUSFORDERUNG FÜR DAS JAHR 2050
Was ist, wenn doppelt so viele Menschen in diesem  
Quartier leben und doppelt so viele Arbeitsplätze unter- 
gebracht werden müssen? Die Ökosystemdienstleistung 
und der Umfang der Grünflächen müssen ebenfalls min-
destens verdoppelt werden, um die Klimaanpassung und 
Widerstandsfähigkeit des Ökosystems zu gewährleisten. 
Schließlich muss auch die Lebensqualität verbessert 
werden, insbesondere durch den Zugang zu hochwertigen 
Innen- und  Außenräumen. Welche Lösungen gibt es?

Das Quartier im Jahr 2020 und die zukünftigen Ziele sind in 
der Abbildung „Die Entwurfsaufgabe“ zusammengefasst. 
Die folgenden Seiten wagen ein Blick in die Zukunft des 
Quartiers und wie mit zukünftigen Herausforderungen 
umgegangen wird. 

Wie könnte ein typisches europäisches Quartier bis 2050 
erfolgreich verdichtet werden? Wir haben eine Entwurfs-
experiment durchgeführt, das veranschaulicht, wie gan-
zheitliche Planung und gezielter Klimaschutz sowohl der 
Wachstumsherausforderung als auch den Risiken zune-
hmender Hitzewellen, Dürren, Starkregenereignissen und 
Überschwemmungen begegnen können.

DIE SITUATION IM JAHR 2020
Unser Beispielquartier liegt an einem Fluss zentral in einer 
Stadt, die sich ursprünglich während der industriellen 
Revolution entwickelte. In den 1960er und 1990er Jahren 
wurden ein Wohngebäude und einige Werkstätten durch 
Wohnungen und ein großes stadteigenes Büro- und Ver-
waltungsgebäude ersetzt. Es wurde auch ein zweistöckiges 
Parkhaus gebaut, dennoch parken immer noch viele Autos 
im Innenhof des Gebäudes, in dem sich auch Geräteschup-
pen befinden.

Die Straßen wurden schrittweise für den Verkehr und zum 
Parken verbreitert, eine Straße neben dem Fluss und eine 
Stadtautobahn auf der anderen Seite des Flusses gebaut. 
Die Räume für Natur und Erholung wurden schrittweise 
reduziert. Der Fluss wurde kanalisiert, aber an seinen brach 
liegenden Rändern blieben einige Spuren der Natur erhal-
ten.

* ERMITTLUNG DER LEBENSQUALITÄT
Die Lebensqualität in diesem "Puzzlespiel der 
Flächen" wird anhand eines Indexes ermittelt, der den 
effektiv zugänglichen Raum für jede*n Bewohner*in 
des Quartiers zusammenfasst. Der Index basiert auf 
dem persönlichen Zugang zu privatem Raum (an-
fänglich 100 qm pro Bewohner*in, darunter Flure, 
Dachböden usw.) und zu einem Anteil verschiedener 
öffentlicher und halböffentlicher gemeinschaftlicher 
Orte wie Gemeinschaftsräume in Mehrfamilienhäu-
sern, Grünflächen und öffentliche Räume.

Neugestaltung  
eines Stadtquartiers  
Ein Entwurfsexperiment

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen

Neues geplantes Quartier in Sätra, Västerås Schweden, von Tovatt Architects & Planners/ Mandaworks.
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Bis zum Jahr 2050 werden eine Vielzahl von Erfolgen in Bezug auf eine klimagerechte Weiterentwicklung erreicht sein.  

  
Allgemeine Maßnahmen         

  
Maßnahmen gegen Hitzewellen und Dürre      

  
Maßnahmen gegen Flut und Niederschlag

Jede Maßnahme wird in den Übersichten auf den Seiten 16/17 und 20/21 näher erläutert.

Die Entwicklungsstory

2020 Das Interesse eines großen Investors an einer Weiterentwicklung des Quartiers entfacht eine intensive Debatte 

zwischen Politiker*innen, Bewohner*innen, Investor*innen, Expert*innen und einer breiten Stadtöffentlichkeit.

2021 Die Stadtverwaltung beschließt, einen integrierten Plan für die Entwicklung des Quartiers in den nächsten 30 

Jahren aufzustellen, um dem Wachstum Rechnung zu tragen, die Klimaresistenz zu erhöhen und die Lebens-

qualität zu verbessern.

Maßnahme: Durchführung eines integrierten Entwicklungsprozesses mit öffentlicher Beteiligung 

2022 Jüngere wie ältere Bewohner*innen, Angestellte und viele andere Menschen bringen sich ein, entwickeln Ideen 

und stärken das Gemeinschaftsgefühl im Quartier.

Gemeinsam werden Szenarien für die Zukunft entwickelt und bewertet. Ein früher Erfolg ist die Umgestaltung 

des Innenhofes nach den Bedürfnissen der Nachbar*innen: die „Oase“ - ein öffentlicher und grüner Treffpunkt, 

der Kreativität und einen Garten zur Erholung und zum Gärtnern miteinbezieht.

Eine Vision, Kernprinzipien und Schlüsselparameter werden festgelegt:

• Die Anzahl der zukünftigen Bewohner*innen und die Arbeitsanforderungen

• Der Bedarf an mehr öffentlichem Raum für soziale Treffen, Spiel, Freizeit und Ausbildung

• �Die Spezifikationen für klimaresiliente Anpassungen, wie z. B. Maßnahmen zur Hochwasseranpassung und 

Mikroklima.

Ein Becken wird angelegt, um das Oberflächenwasser aufzunehmen, des weiteren wird ein großer Teil des 

Innenhofes zu einem Garten umgestaltet. Bei starkem Regen füllt sich das Becken und leitet Wasser in den 

Garten und den unterirdischen Speicher.

Maßnahme: Reduzierung des Überflutungsrisikos sowie Begrünung der Stadt

Maßnahme: Regenwasserbewirtschaftung

Das Wasser im Becken und die neu gepflanzten Bäume kühlen das Gebiet durch Verdunstung und Schatten. An 

heißen Tagen kühlen Springbrunnen das Gebiet weiter ab.

Maßnahme: Vorkehrungen zur Kühlung

2025 Das zweistöckige Parkhaus wird durch eine Tiefgarage ersetzt.

Ein Hochhaus mit Wohnungen und Büros wird mit umweltfreundlichen, klimaangepassten Materialien errichtet 

und sorgt für ein angenehmes Raumklima. Es zeichnet sich durch geringen Energieverbrauch, Energiewie-

derverwendung und Sonnenpaneele aus, die sowohl auf weniger zugänglichen Dächern als auch in Fenster 

integriert sind. Es werden Holzmaterialien (wenn möglich wiederverwendete) sowie Regenwasser und Wasser 

aus Haushalten verbaut. Die Anlagen werden flexibel für verschiedene Nutzer*innen und Verwendungszwecke 

organisiert. Die Konstruktion reduziert Lärm und andere Auswirkungen. Das Gebäude ist nach dem Umweltzertifi-

zierungssystem BREEAM auf höchstem Niveau zertifiziert. 

Es verfügt über viele Gemeinschaftsräume und Services für seine Bewohner*innen und dort Arbeitende, wo- 

durch der Bedarf an privatem Raum pro Person reduziert wird.

Maßnahme: Gemeinschaftlich genutzte Räume in Gebäuden

2033 Das Mobilitätskonzept wird neu ausgerichtet, um das Angebot zu verbessern und im erheblichen Maße Platz zu 

sparen. Die gemeinschaftliche Nutzung von Autos und Fahrrädern reduziert Platzbedarf und Kosten. Eine Straßen-

bahnlinie wird eingerichtet, am Hochhaus werden eine Haltestelle und ein Mobility Hub errichtet. Das Angebot an 

Mobilitätsservices entwickelt sich bis 2050 entsprechend den sich ändernden Bedürfnissen kontinuierlich weiter.

Maßnahme: Mobility Hub

Die Straßenbahngleise sind in Grasflächen gebettet und ermöglichen zusammen mit den Versickerungsmulden 

entlang des Bürgersteigs und im Park im Innenhof die Entwässerung von Straßen und Parkplätzen. Das Wasser 

wird für Trockenperioden unterirdisch gespeichert und ist für Pflanzungen in der Straße zugänglich.

Maßnahme: Regenwassernutzungs- und Bewässerungssystem

Die 
2030- 
er

Jede Veränderung beeinflusst benachbarte Gebäude und sogar benachbarte Stadtteile. Die meisten der ur-

sprünglichen Gebäude werden um zwei zusätzliche Stockwerke erweitert.

Der Stromverbrauch ist reduziert, es werden Solarpaneele installiert. Grundrisse werden optimiert, u. a. mit flexi-

blen Wänden, die eine Anpassung an jeweilige Lebensverhältnisse ermöglichen. Dazu verringern Videokonfe-

renzen den Reise- und Platzbedarf. Jede*r Bewohner*in und Angestellte benötigt 20 % weniger Platz.

Begrünte Dächer und Fassaden werden installiert, um steigende Temperaturen und Regenwasserabfluss zu 

verlangsamen. Die neuen Dächer und Gärten vergrößern den Wildbestand in der Gegend und bieten Nahrung für 

Bestäuber, was wiederum Obst- und Gemüsegärten zugute kommt. Die Dächer entwickeln sich zu Treffpunkten.

Maßnahme: Begrünte Dächer und Fassaden

Das zusätzliche Gebäude „Cube“ wird als gemeinschaftliches Wohnzimmer verstanden. Nachbar*innen treffen 

sich, gehen ihren Hobbys und ihrer Arbeit nach. Eine kleine Werkstatt, eine Kindertagesstätte und gemein-

same Werkzeuge und eine Gesellschaftsspielesammlung bieten Mehrwert und verbessern Zusammenhalt und 

Resilienz der Gemeinschaft. Im Laufe der Jahre ist die Gemeinschaft damit beschäftigt, ihre Vorstellungen und 

ihr Handeln zu erneuern und weiterzuentwickeln und dabei aus Erfolgen und Lehren zu lernen.

2038 Das Flussufer wird erneuert und die angrenzende, nicht ausgelastete Straßenfläche umgestaltet. Die Flussufer 

werden angehoben, um Überschwemmungen einzudämmen. Naturgebiete werden erneuert, um Grünräume 

und Optionen für urbane Landwirtschaft zu schaffen, unversiegelte Flächen bereitzustellen und die biologische 

Vielfalt zu erhöhen. Ein Fahrradweg wird eingerichtet und eine ansprechende hölzerne Fußgänger- und Fahr-

radbrücke errichtet, um die Quartiere in der ganzen Stadt besser miteinander zu verbinden.

Bereits 2020 war der begrenzte naturbelassene Raum neben dem Fluss aufgrund des fehlenden menschlichen 

Eingriffs durchaus biologisch vielfältig. Es wird eine Planung zur Neugestaltung entwickelt, um die Bedürfnisse 

von Natur und Bürgern ins Gleichgewicht zu bringen, mit gestalteten Grünflächen und naturbelassenen Gebieten. 

Beide können Hochwasser aufnehmen, wodurch weiterreichende Auswirkungen verringert werden.

Maßnahme: Ökosystemdienstleistungen und Bewertungen

Maßnahme: Schutz vor Flusshochwasser

Maßnahme: Hochwasserschutz an Küsten

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen 
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Das Stadtquartier in 2050 
Resilienz gegen Hitzewellen und Dürre

Im Jahr 2050 sind die Stadtquartiere verdichtet, vielfältig, le-
benswert und widerstandsfähig. Selbst inmitten einer Dürre- 
und Hitzewelle können sich die Nachbar*innen im Schatten 
ausruhen und Kinder im Park und in Springbrunnen spielen. 
Dies ist auf eine erfolgreiche Klimaanpassung zurückzufüh-
ren, die Hitzewellen und Dürreperioden bewältigt.

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen  
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Resilienz gegen Hitze- 
wellen und Dürre
Klimaschutzmaßnahmen, die in einer Vielzahl von Sweco- 
Projekten erfolgreich umgesetzt werden, dienen der Bewäl-
tigung von Hitze- und Dürrerisiken.

REGENWASSERNUTZUNGS- UND BEWÄSSERUNGSSYSTEM

• �	� Die Regenwasserbewirtschaftung wird durch  
Versickerungsmethoden wie Mulden-, Schacht- oder 
Rigolenversickerung dezentralisiert.

• 	�Baumrigolen ermöglichen die Versickerung von Re-
genwasser und gewährleisten selbst in dichten städ-
tischen Gebieten ausreichend Platz im Untergrund für 
gesunde Baumwurzeln. Eine durchlässige Metallschei-
be um die Basis des Baumes ermöglicht die Infiltration 
bis zur Wurzelzone und dann bis zu einem dauerhaften 
Wasserreservoir für den Baum. Umliegende Kiesschich-
ten leiten überschüssiges Wasser ab.

• 	�Die Versickerung, Verschattung, Verdunstungskühlung 
und Gesundheit der Bäume werden erhöht; der Ober-
flächenabfluss wird reduziert.

Olaf Johannßen, Ingenieur für Wasserbau, Bremen, Deutschland

MOBILITY HUBS (MOBILITÄTSKNOTENPUNKTE)

•	� Die Verdichtung verringert zwar Mobilitätsdistanzen 
und Autofahrten, führt aber insgesamt zu einer Zu-
nahme lokaler Fahrten, und die Verkehrsinfrastruktur 
nimmt bereits einen erheblichen Raum ein. Maßnah-
men im Verkehrsbereich sind unerlässlich für die Kli-
maresilienz und zur Schaffung von Raum für andere 
Klimaschutzmaßnahmen.

•	� Mobility Hubs konzentrieren sich auf raumeffiziente  
Verkehrsmittel, Sharing-Angebote und die Flexibilität 
bei sich verändernden Anforderungen.

•	� Smartphones und verwandte Technologien helfen bei 
der Vernetzung von Mobilitätsdiensten.

•	� Der Mobility Hub organisisiert und verbindet öffent-
liche Verkehrsmittel, Fahrrad-, Mitfahr- und Aufla-
deservices an einem Ort. Postdienste, Textilservices 
oder Flächen mit hoher Aufenthaltsqualität lassen 
Pendler ihre Zeit effizient nutzen.

•	� So führte zum Beispiel der ganzheitliche Planungs-
prozess „Regio-Konzept Hamburg Ost“ zu der Ent-
scheidung, in Verdichtungsräumen Mobility Hubs zu 
schaffen. Es ist ein Netzwerk von Knotenpunkten ge-
plant, das auf alltäglichen Mobilitätsmustern basiert.

Iris Pollesch und Dr. Sascha Baron, Verkehrsplanerin und Verkehrsplaner 
in München und Frankfurt, Deutschland

MASSNAHMEN ZUR KÜHLUNG

•	� Wasser und Pflanzen kühlen die Temperatur durch  
Schatten und Verdunstung runter.

•	� Helle, matte Oberflächen reflektieren die Hitze der  
Sonne.

•	� Lamellen, Jalousien und grüne Fassaden vermeiden 
Wärmestau durch z. B. exponierte südorientierte Ge-
bäudefassaden.

•	� Die Sonnenenergie wird durch winkelverstellbare  
Solarpaneele eingefangen oder mit geeigneten Fens-
tern oder reflektierenden Oberflächen genutzt, um 
dunklere Räume aufzuhellen.

•	� Das richtige Gleichgewicht zwischen leichten und 
schweren Baumaterialien dämmt Gebäude.

•	� Eine sorgfältige Windkanalisierung kühlt das Quartier 
und seine Gebäude.

Karin Snodgrass, Architektin, Berlin, Deutschland

ÖKOSYSTEMDIENSTLEISTUNGEN UND BEWERTUNGEN

•	� Die Verdichtung der Stadt birgt das Risiko eines ver-
stärkten Wärmeinseleffekts, weniger Flächen zur 
CO2-Minderung, weniger entsiegelter Boden zur Minde-
rung von Überschwemmungen und weniger Artenviel-
falt. Tools wie ESTER16, die bereits früh im Planungspro-
zess eingesetzt werden, berücksichtigen biologische 
Vielfalt, unterstützende Ökosystemdienstleistungen 
und soziale Eigenschaften und helfen, einen Rahmen 
für eine frühzeitige Planung zu schaffen. 

•	� Diese Tools können praktische Hinweise geben, wie  
z. B. zur empfohlenen Anzahl von Bäumen, die zu nahe 
gelegenen Waldgebieten hinzugefügt werden sollen, 
zum Status endemischer Arten und zur Bodenqualität. 
Mit Messwerten und praktischen Maßnahmen kann 
sichergestellt werden, dass die gewünschten Ergebnis-
se bei der Umsetzung erreicht werden.

•	� Es sollte auch ein Index für das Absenken des CO2 
Ausstoßes verwendet werden. Er berücksichtigt den 
jährlichen Bedarf an der Minderung von anthropoge-
nem CO2 durch beispielsweise das Pflanzen von Bäu-
men und Grünflächen, Wasseroberflächen und Biokoh-
lenstoff im Straßenbau und unter versiegelten Flächen. 
Gebiete mit einem positiven Index bieten einen Puffer 
zur CO2-Minderung für umliegende Gebiete.

Susanna Hultin, Gartenbauarchitektin, Malmö, Schweden

  Allgemeine Maßnahmen        

  Maßnahmen gegen Hitzewellen und Dürre     

  Maßnahmen gegen Flut und Niederschlag
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Das Stadtquartier in 2050           
Resilienz gegen Starkregen und Hochwasser 

Wir befinden uns im Jahr 2050 und seit einer Stunde regnet es 
stark. Die begrünten Dächer nehmen Wasser auf. Überschüssiges 
Regenwasser wird in das Becken geleitet, der den Senkgarten und 
den unterirdischen Wasserspeicher füllt. Uferböschungen schüt-
zen die Quartiere vor steigendem Flusswasser. Aufgrund der erfol-
greichen Klimaschutzmaßnahmen kann das Quartier gleichzeitig 
dicht und lebenswert sowie widerstandsfähig gegen Niederschläge 
und Überschwemmungen sein.

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen 
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REDUZIERUNG DES ÜBERFLUTUNGSRISIKOS  
SOWIE BEGRÜNUNG DER STADT

•	� Bei einem Projekt zur Bewirtschaftung des Regenwas-
sers in Glasgow wurde ein behördenübergreifender 
Ansatz angewandt, um Überschwemmungen in der 
Mischwasserkanalisation zu bekämpfen und Kapazitäten 
für die künftige Entwicklung freizugeben.

•	� In gemeinsamer Arbeit sind attraktive Lösungen für eine 
blau-grüne Infrastuktur enstanden, bestehend aus dem 
Schutz vor Starkregen, Rad- und Fußwegen, Spielplätzen 
sowie Flächen für Urban Gardening und Erholung. 

Geraldine Angus, Operations Manager, Glasgow, Schottland, UK.

REGENWASSERBEWIRTSCHAFTUNG

•	� Eine blau-grüne Infrastruktur bietet einen Mehrwert, 
darunter Erholung, Reinigung des Wassers sowie Raum, 
die Artenvielfalt in der Stadt zu stärken.

Marika Karras, Technische Beraterin, Ökosystem-Risikomanagement,  
Malmö, Schweden

HOCHWASSERSCHUTZ

•   �Die Klimakrise verschärft die Auswirkungen von  
Überschwemmungen in städtischen Gebieten durch 
starke Regenfälle, extremes Hochwasser und Sturm-
fluten. 

•	� Sweco entwickelte in Malmö eine Lösung, um Hoch- 
wasserschutz für niedrig gelegene Gebiete zu schaffen. 
Ein erhöhter Radweg dient als Schutz für bestehende 
tiefliegende Wohngebiete. Das Gebiet bietet Wohn- und 
Erholungsräume zur Deckung des Entwicklungsbedarfs 
der Stadt. Das bestehende Hafengebiet wird umgebaut 
und erhöht. Darüber hinaus wird ein neues Erholungs-
gebiet geschaffen, das den Menschen schwimmen, 
angeln und anderen Aktivitäten am Wasser ermöglicht.

Sebastian Bokhari Irminger, Projektleiter, Malmö, Schweden

BEGRÜNTE DÄCHER UND FASSADEN

•	� In dichten städtischen Gebieten begrenzen versiegelte 
Flächen die Infiltration und führen zu mehr und schnel- 
lerem Abfluss.

•	� Begrünte Dächer und Fassaden halten das Regenwasser 
zurück und verlangsamen seinen Abfluss, mildern außer-
dem den städtischen Wärmeinseleffekt, verbessern die 
Artenvielfalt und bieten grünen Erholungsraum.

•	� Das Ausmaß der Milderung kann je nach Tiefe und Art 
der Pflanzbeete variieren. 

Daniel Gulliksson, Landschaftsarchitekt, Stockholm

SCHUTZ VOR FLUSSHOCHWASSER

•	� Die häufigeren und schwereren Flusshochwasser, die 
durch den Klimawandel verursacht werden, erfordern 
Maßnahmen.

•	� Für ein Dorf in Westschweden entwarf Sweco Deiche 
zum Schutz vor Jahrhunderthochwassern. Wenn 
der Fluss bis zu einem bestimmten Pegel ansteigt 
und sich die Tore in den Deichen schließen, leiten 
Pumpstationen das Regenwasser von der Landseite 
des Deiches ab. 

•	� Bei Normalwasser bietet die Öffnung im Deich Zugang 
zu einem Erholungsgebiet außerhalb des Deichs.

Mattias Salomonsson, Leitender Experte für Klimaanpassung, Halmstad, 
Schweden

Resilienz gegen Stark- 
regen und Hochwasser
Klimaschutzmaßnahmen, die in einer Vielzahl von Sweco- 
Projekten erfolgreich umgesetzt werden, dienen der 
Bewältigung der Risiken von extremen Regenereig- 
nissen und Hochwasser. 

GEMEINSCHAFTLICH GENUTZTE RÄUME IN GEBÄUDEN

•	� Neu geschaffene Wohnungen unterschiedlicher Größe 
ergänzen das bestehende Wohnungsangebot im Gebiet.

•	� Einige Gebäude verfügen über bewegliche Wände für 
flexible Wohnformen. Die Möglichkeit zu haben, in 
einem Quartier zu bleiben, wenn sich die Bedürfnisse 
des Haushaltes im Laufe der Jahre ändern, steigert das 
Zugehörigkeitsgefühl, die Teilnahme an der Quartiersge-
meinschaft und die soziale Nachhaltigkeit.

•	� Die Gebäude verfügen über Gemeinschaftsräume (auch 
auf dem Dach) für Treffen, Feiern, gemeinsame Mahlzei-
ten, Wäsche und Aktivitäten wie Tischtennis und Garten-
arbeit. Dies verbessert die Wohnqualität und vermindert 
den Platzbedarf in jeder Wohnung.

Sara Tärk, Landschaftsarchitektin und Stadtplanerin,  
Göteborg, Schweden

  Allgemeiner Klimaschutz        

  Maßnahmen gegen Hitzewellen und Dürre     

  Maßnahmen gegen Flut und Niederschlag
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Das Experiment zeigt, dass durch eine nachhaltige und 
kluge Entwicklung, die durch gezielte Klimaschutzmaß- 
nahmen unterstützt wird, tatsächlich eine Verdoppelung 
der Dichte möglich ist. 

Es sind sowohl im öffentlichen als auch im privaten Raum 
Maßnahmen erforderlich. Der Bedarf an Privatraum pro 
Einwohner*in und der Gesamtraumbedarf pro Mitarbeiter*in 
kann durch verbesserten Zugang zu Gemeinschaftsräumen, 
flexiblere Gestaltung, intelligente Technologie, Telearbeit 
und geteilte Mobilitätsangebote um 20 % gesenkt werden. 
Der verfügbare öffentliche Raum wird vergrößert und umge-
staltet, mit weniger Raum für platzraubende Privatwagen. 
Insgesamt nimmt die Wohnqualität, gemessen an der ef-
fektiv zugänglichen Fläche pro Einwohner*in, sogar zu. Die 
Notwendigkeit der Zersiedelung wird so verringert.

Bilanzierung des Erfolgs  
für 2050
Können Verdichtung und Klimaresilienz zusammen 
funktionieren?

Auch die qualitative Analyse ist entscheidend für eine 
Bewertung des Entwurfs. Wir verwenden das Bewertungs-
instrument ESTER16, um sicherzustellen, dass das Design 
ein breites Spektrum an Ökosystemdienstleistungen (z. B. 
den Schutz vor extremen Wetterbedingungen) und sozi-
alen Auswirkungen (z. B. auf die physische Gesundheit) 
verbessert.

2020 Ziel 2050 Ergebnis 2050
(siehe Abbildung unten)

BEWOHNER*IN 175 +100 % 352
GRÜNFLÄCHE 7.000 qm +100 % 16.175qm

PRODUKTIVITÄT 23.000  
qm verfügbar

+100 %  
Jobs

39.000 qm  
(mit einer Kapazität für +106 % mehr Arbeitsplätze)

INDEX DER LEBENS-
QUALITÄT 

(effektiv nutzbarer Raum)
135  

qm pro Bewohner*in
> 135 

qm pro Bewohner*in
152  

qm pro Bewohner*in

Das Quartier im Jahr 2050 bietet Heimat für 
mehr Menschen sowie Klimaschutz und -an-
passung und erfüllt die gesetzten Zele
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	� Privater Raum

	� Gemeinschaftlicher Raum

	� Nutzbarer öffentlicher Raum

	 Öffentliche Grünfläche

	� Versiegelter und fast unbenutzba-
rer Raum

	� Betrachtete Fläche
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Der Trend der Urbanisierung wird die Entwicklung in den 
kommenden Jahrzehnten vorantreiben, selbst wenn die 
Herausforderungen im Kontext von COVID-19 Auswirkungen 
haben werden. Planer*innen aus vielen Verantwortlich-
keitsbereichen konzentrieren sich aus wirtschaftlichen, 
sozialen und ökologischen Gründen auf eine gezielte Stadt-
verdichtung.

Die Herausforderung, zusätzliche Wohnungen, Arbeitsplät-
ze und Dienstleistungen in diesen städtischen Gebieten 
unterzubringen, wird durch die dringenden Erfordernisse 
der Klimakrise noch verschärft. Die Städte müssen neue 
Klimaschutz- und Anpassungsmaßnahmen umsetzen. 
Wachstum, Klimawandel und der daraus resultierende 
räumliche Druck erfordern eine engagierte sowie zielfüh-
rende Zusammenarbeit, Planung und Gestaltung, um Städte 
lebenswert zu machen.

Dieser Urban Insight-Artikel veranschaulicht Ansätze und 
Maßnahmen zur Bewältigung dieser Herausforderung. Mit 
Blick auf die Risiken durch zunehmende Hitzewellen, Dür-
reperioden, starken Niederschlägen und Überschwemmun-
gen haben wir Lösungen für ein typisches Stadtquartier 
aufgezeigt, das gleichzeitig dichter, klimaresilienter und  
lebenswerter werden kann. Der Ansatz kann weltweit ange-
wandt werden. 

Dichtere Städte müssen sich nicht verdichtet und beengt 
anfühlen. Nachbarschaften können durch die sozialen 
und wirtschaftlichen Möglichkeiten, die Städte schaffen, 
gedeihen. Mit sorgfältiger Planung und der Anwendung von 
Ansätzen, z. B. durch die SymbioCity-Methode sowie inspi-
rierende Zukunftsbilder, können sich Gemeinschaften mo-
bilisieren und kreativ werden. Ebenso können widersprüch-
liche Raumanforderungen gelöst werden. Verdichtung 
und Flexibilität können Klimaresilienz und Lebensqualität 
verbessern und gleichzeitig vielfältige, bereichernde 
zwischenmenschliche Interaktionen unterstützen.

Erkenntnisse und 
Empfehlungen

EMPFEHLUNGEN:

•	� Beim Planen dichter urbaner Quartiere muss ein hoch-
wertiger, attraktiver, inspirierender und sozial integrati-
ver öffentlicher Raum oberste Priorität haben.

•	� Ein qualitativ hochwertiges Netzwerk blau-grüner Infra-
struktur ist entscheidend für die Bereitstellung grund-
legender Ökosystemdienstleistungen und die Verbesse-
rung der Lebensqualität in verdichteten Quartieren.

•	� Qualitative Ziele und messbare Vorgaben für eine städ-
tische blau-grüne Infrastruktur sind unerlässlich, um 
während der gesamten Entwicklung ausreichend Spiel-
raum zu sichern. Informationen und Analysen zu den 
lokalen Auswirkungen des Klimawandels und den Spezi-
fika des Ökosystems sollten Vorrang haben. 

•	� Die multifunktionale Nutzung des Raums ist von wesent-
licher Bedeutung. Sorgfältiges Design in Kombination mit 
intelligenten Technologien kann zahlreiche Vorteile wie 
kühlenden Schatten, Wasserrückhaltung, Verdunstungs-
kühlung, Raum für soziale Aktivitäten, Sicherheit und 
Schutz bieten.

•	� Öffentliche und halböffentliche Räume sollten zu ver-
schiedenen Tages- und Jahreszeiten und bei unter-
schiedlichem Wetter flexibel genutzt werden können.

•	� Für gerechte, nachhaltige und belastbare Lösungen ist 
auch eine nachhaltige multidisziplinäre Zusammenarbeit 
mit besonderem Schwerpunkt auf einem breiten bür-
gerschaftlichen Engagement erforderlich. Visuelle und 
inspirierende Zukunftsbilder sind für eine erfolgreiche 
Beteiligung unerlässlich. Kontinuierlicher Einsatz über 
die Jahre hinweg verfeinert die Planung und Umsetzung, 
und stärkt die Widerstandsfähigkeit.

Klimaschutz Stadtquartiere von morgen 

Preisgekrönter architektonischer Entwurf. Neues Kulturzentrum in Bergsjön, Göteborg, Schweden, von Sweco Architects

Neu geplanter Wasserplatz und Stadtquartier in Sätra, Västerås Schweden, von Tovatt Architects & Planners/ Mandaworks
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SARA TÄRK erhielt 2002 ihren Master-Abschluss in Landschaftsarchitektur von der Schwe-
dischen Universität für Landwirtschaft (SLU) in Alnarp. Sie ist eine erfahrene Landschaftsar-
chitektin sowohl in frühen Planungsphasen als auch in der Projektentwicklung. In den letzten 
Jahren leitete sie ein Stadtplanungsstudio in Göteborg. Sara Tärk ist besonders daran interes-
siert, wie die Qualität und Quantität von Grünstrukturen in städtischen Gebieten sichergestellt 
werden kann.

STEPHAN LANDAU ist Stadtplaner, der sich auf die integrierte Stadtplanung und Öffentlichkeits-
beteiligung spezialisiert hat. Er ist Ressortleiter im Bereich Stadtplanung und Regionalent-
wicklung bei Sweco in Bremen und Hamburg. In seinen Projekten implementiert er innovative 
Co-Creation-Ansätze und weitere innovative Instrumente der Öffentlichkeitsbeteiligung. Er 
berät auch, wie Trends und verschiedene Zukunftsszenarien die Zukunft unserer städtischen 
Kommunen gestalten könnten.

WILLIAM GASTINEAU-HILLS ist ein Geograf und Mobilitätsexperte, der kommunale Visionen erar-
beitet und nachhaltige Verkehrslösungen plant. Seine Erfahrung erstreckt sich von der Analyse 
bis zur Strategie für Städte in Australien, Schweden, China, Russland und Ruanda.

ULF RANHAGEN ist Stadtplaner und Senior Chief Architect bei Sweco. Er verfügt über eine umf-
angreiche internationale Erfahrung mit Schwerpunkt auf der Integration von Nachhaltigkeits-
aspekten in der Stadtplanung. Als Professor an der Königlichen Technischen Hochschule KTH 
entwickelte er im Auftrag der schwedischen Regierung den Ansatz der SymbioCity. Als Gast-
professor an der Universität Dalarna und Gastforscher bei Chalmers ist er an Forschungs- und 
Entwicklungsprojekten zu Methoden und Werkzeugen für Co-Creation beteiligt, darunter die 
Entwicklung und Bewertung von Szenarien für resiliente Stadtquartiere.

JOAKIM FRIEDRICH hat Bauingenieurwesen an der Hochschule für Angewandte Wissenschaften 
Hamburg / HafenCity Universität Hamburg studiert. Er hat mehr als 20 Jahre Berufserfahrung in 
Bau- und Bauberatungsbüros in Schweden, Dänemark, Deutschland und Schottland. Er hat in 
den letzten 10 Jahren als Projektleiter und Experte für Nachhaltigkeit an zahlreichen Projekten 
mitgewirkt. Joakim Friedrich arbeitet vor allem an BREEAM-Projekten, die dazu beitragen sollen, 
die Welt ein bisschen grüner zu gestalten.
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